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Seriiprung Pes 3nnerften int fïïîenfcpen.

(©d)tu6)

Sie 33ermanblung bon SauIuS, bem SSerfotger, in fßautuS, ben großen

Stpoftel bcr Reiben, ift eine» ber getoaltigften Seifpiele bon Selbftoffem
barung burdj einen guuten göttlicher ©rteucptung.

Stßetcpe Itrnmälgung mürbe mit bem gangen ftltenfcpeiigef(plecht bor [id)
gc()cn, menu bicfeS GtmaS, baS SauIuS ouf feinem Sßege nod) SamaSïuS

berührte, als ipn plöplidj „ein Siipt bom Rimmel umlemptete", alte SDÎcm

fcpen, bic irre gehen, ergriffe, alte bic Jhtlfeit, bie llntauglid)en, bie ©efd)ei=

terten, bie SSergagten, bie 33ergmeifelten, bie am 2ßege Siegengebliebenen!
SSetdj toeiten (Sprung bem Saufenbjäprigen 3tcid>e entgegen mürbe, baS

Stcenfcpengefchlecpt tun, menu alt bicfe toten ertoccft unb erneut
merbcu tonnten bitrd) jeneS gepeiinitiSOoïïc GtmaS, baS ben radjefcpnam
benben Verfolger ber ©prüften gum gröfjten STpoftel beS GpriftentumS
ntadjtc. SSenn biefer göttliche Quitte, bcr ein neiteS Reiter im STtenfcpem

bergen enigünbet, auS Sieren 9Jcenfd)eit unb gute Bürger auS Saugenidjt*

feit, Srunïenbolbcn unb 93erbrecperu madjt, in uitS atten entgünbet mcrben

tonnte, bann üerfdpmanben Gtenb unb äkrgmetflung mit einem Sd>Iag bon

bcr Grbc. 28er einmal ein Stiid biefeS Perpüllten götttidjen SßorbilbeS

in fid) entbecft unb cntpüfft bat, mein ber göttlidje Gntmurf, ben feine
Statur ertennen lägt, in» ridftige Sid)t geriicft i]t, ber mirb toeber ruben
nod) raften, bis baS gange 9SorbiIb enthüllt ift; unb enthüllen tann eS nie=

manb, ber ein gemeine§, niebrigeS, finnlid)e§ Sehen führt. Sotcp ein Sehen

mirft eine Sede auf bie tpocpgebanfen unb berbunïelt baS geiftige Sepeit.

Sie 3Mt pat baS 3ted)t, bon benen, bie, menu and) nur teiltoeifc, fid)

fetbft gefunben haben, bie fiep ihrer ©öttlicpteit Betonfgt getnorben finb, git
ermarten, bafg fie ihr ftaitpt erheben, baff fie ihr 28er! etoaS Beffer machen,

baff eS ihnen ein menig ernfter ift, bag fie nach höheren ©ebanfen leben,

bag fie ein bcffereS Beifpiel gehen als bic, fo ihre berBorgene .traft nod)

nicht gcfchmccft haben. Sie SOtenfdjpeit Braucht Scanner, bie ihr 23egeifte=

rung eingitflöjjen bermögen, biet notmenbiger als greffe ©efcbeSfunbige,
Strgte, ipriefter ober Staatsmänner, einen SoïrateS, einen ©oetpe notmem

biger als Gifcnbabm ober Stapltönige unb grofje ShörfenBarone.

9Bcr einmal bie SOtadjt, bie in ihm ruht, bic riefigen 3D?ögIi<pteiten, bie

noep nie in 2ßir!fam!eit gefept mürben, über alten Qmeifet hinaus erprobt
pat, bem märe eS unmöglich, fid) je mieber mit bem halben Sehen, baS er

feitper geführt hat, git Begnügen, feine gange neuentbedte 9Mur mürbe fiep

bagegen fträubcu, git bem niebrigeren SebenSpIan gutiidgitfehren, nach

beut fein fipmädiereS, geringeres Selbft gelebt patte.

Su bift pieïïeid)t unter fßebingungen aufgemadpfen, bie bir bie fUîôg=

Iicpïcitcn in bir berhüfften, bis burdj irgenb etmaS ein neueS Sidft auf
beine mapre 9aitur gemorfen tourbe. Sähet paft bit entbecft, bap bu itidjt
baS gapme, gaghafte ©efdjöpf bift, mofiir bu bid) gehatten patteft, bis ba§
©ine gefdjap, ba§ ben Söhren in bir ermeefte.

Su magft bieïïeicpt bie Stimme gepört haben, bie auf bein inneres
Schneit Stntmort gab beim Sefen eines erpebenben ïhtcpeS ober beim Sau=
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Berührung des Innersten im Menschen.
(Schluß)

Die Verwandlung von Saulus, dein Verfolger, in Paulus, den großen

Apostel der Heiden, ist eines der gewaltigsten Beispiele von Selbstoffen-
barung vurch einen Funken göttlicher Erleuchtung.

Welche llinwälzuug würde mit dem ganzen Menschengeschlecht vor sich

gehen, wenn dieses Etwas, das Saulus aus seinem Wege nach Damaskus

berührte, als ihn plötzlich „ein Licht vom Himmel umleuchtete", alle Men-
scheu, die irre gehen, ergrisse, alle die Nullen, die Untauglichen, die Geschei-

terten, die Verzagten, die Verzweifelten, die am Wege Liegengebliebenen!
Welch weiten Sprung denn Tausendjährigen Reiche entgegen würde, das

Menschengeschlecht tun, wenn all diese toten Seelen erweckt und erneut
werden könnten durch jenes geheimnisvolle Etwas, das den racheschnau-

benden Verfolger der Christen zum größten Apostel des Christentums
machte. Wenn dieser göttliche Funke, der ein neues Feuer im Menschen-

herzen entzündet, aus Tieren Menschen und gute Bürger ans Taugenicht-

sen, Trunkenbolden und Verbrechern macht, in uns allen entzündet werden

könnte, dann Verschwänden Elend und Verzweiflung mit einem Schlag von

der Erde. Wer einmal ein Stück dieses verhüllten göttlichen Vorbildes
in nch entdeckt und enthüllt hat, wem der göttliche Entwurf, den seine

Natur erkennen läßt, ins richtige Licht gerückt ist, der wird weder ruhen
noch rasten, bis das ganze Vorbild enthüllt ist: und enthüllen kann es nie-

mand, der ein gemeines, niedriges, sinnliches Leben führt. Solch ein^Leben
wirft eine Decke ans die Hochgedanken und verdunkelt das geistige Sehen.

Die Welt hat das Recht, von denen, die, wenn auch nur teilweise, sich

selbst gesunden haben, die sich ihrer Göttlichkeit bewußt geworden sind, zu
erwarten, daß sie ihr Haupt erheben, daß sie ihr Werk etwas besser machen,

daß es ihnen ein wenig ernster ist, daß sie nach höheren Gedanken leben,

daß sie ein besseres Beispiel geben als die, so ihre verborgene Kraft nach

nicht geschmeckt haben. Die Menschheit braucht Männer, die ihr Begeiste-

rung einzuflößen vermögen, viel notwendiger als große Gesetzeskundige,

Ärzte, Priester oder Staatsmänner, einen Sokrates, einen Goethe notwen-

diger als Eisenbahn- oder Stahlkönige und große Börsenbarone.

Wer einmal die Macht, die in ihm ruht, die riesigen Möglichkeiten, die

noch nie in Wirksamkeit gesetzt wurden, über allen Zweifel hinaus erprobt
hat, dem wäre es unmöglich, sich je wieder mit dem halben Leben, das er

seither geführt hat, zu begnügen, seine ganze neuentdeckte Natur würde sich

dagegen sträuben, zu dem niedrigeren Lcbensplan zurückzukehren, nach

dem sein schwächeres, geringeres Selbst gelebt hatte.

Du bist vielleicht unter Bedingungen ausgewachsen, die dir die Mög-
lichkciten in dir verhüllten, bis durch irgend etwas ein neues Licht auf
deine wahre Natur geworfen wurde. Dabei hast du entdeckt, daß du nicht
das zahme, zaghafte Geschöpf bist, wofür du dich gehalten hattest, bis das
Eine geschah, das den Löwen in dir erweckte.

Du magst vielleicht die Stimme gehört haben, die auf dein inneres
Sehnen Antwort gab beim Lesen eines erhebenden Buches oder beim Lau-
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jdjert auf ein ©efpräd) über Die Diene Dßeisbeit, Das Dir neue 'Seiten Deiner

Diantr erfdglof).

einerlei, mober aiuf) Diefer 9ïuf an Did) erhallen möge, ob burd) einen

neuen ©ebanfen, ob burd) ein ©efpräd) über Die Dieue 23ciSt)cit ober burd)
bas Sefen eines erfyebenben ÜBucffeS ober in irgenb einer gang anbern

Söeife, menu bit il)u I)örft, mirb ein @toas in Dir biefem Dhtfe antmorten,
unb bu mirft erfennen, baf; Du gu etoas fpoberent, feinerem berufen bift.

Sie Diene 2BeiSl)eit toenbet fid) gang befonbers an DiefeS llncntberfte,
an bief c oerborgen ritl)enbeu .strafte in uns, Die mir bis jebt nid)t git faffen

oermodften.
SJcit anbern Dßorten, fie loenbet fid) an unfre bis jefet ungehobelten

Schatte, an uttfer DDiebr, unfern llberfd)uf) an ScbenSfapital. DRan finbet
ctroas in D)ienfd)cn, Die fid) ben Setjren Der Dienen Ï3eisl)eit gcmeif)t baben

unb fie oerftebeit, Das man in anbern DDteitfdfen nidrt finbet.
Sie Diene DBeisbeit mirft mie ber Sauerteig in Der Diatitr, gibt beut

©ingelnen neues Sebcn, neue .Straft, neue Dkbeutung. Stitrg, fie mirft einen

neuen SOienfdjen in Dem alten. Sie madit uumirffarn, gerftört, ma§ ihn
erniebrigen fönnte, alles, roas gegen fein magres Heftes anfämpft, unb
entroideft neue Strafte, erfd)lief;t neue fiilfSqueïlen, it>n freier unb größer
gu mad)en.

3Bäl)renb ber lebten bunbert Sabre iff feine eingige neue ©igenfdiaft
unb fein neuer ©ritnbgebanfe, gu Den djemifdjen ©efeben bingitgefiigt mor=
ben, feilt Süpfelcben bat fid) an Den pbbfifalifrf)cn ©efepen geänbert, unb
bod), meldic DBuuber babeit Die ©efebrten unb ©rfittber aitS biefen gleichen
'@igenfd)aften unb ©efeben mäbrenb ber lebten bunbert Sagte f>erau§gef)oIt

Siir Dcelotoit gab es biefelben Stoffe, biefelben d)emifd)en ltnb pf)t)fi£a=
lifcben ©efebe baben ibm gur SSerfiigung geftanben, mit benen Gbifon
beute arbeitet, aber ©bifon bat fpunberte bon ©rfinbungen gegen DiemtonS
eine ©ntbecfuttg gu febeit.

Sie meitfd)lid)e Diatitr tft, mie ba§ Diatnrqefeb, beute biefelbc mie bor
Sabrbunberten, aber tum meld) mitnberbarer ©ntmieflung Der menfd)Iid)en
Gräfte finb mir beute Sengen! Söie erftaunlid) ift Die ©ntmieflung ber

menschlichen $äl)igfeiten gemefen! SBeld) munberbare gortfdmiftc in ©r=

fenntniS, Seiftungsfäbigfeit unb ©rid)lief;ung feiner natürlicfgcn .öilfs=
quellen bat ber SÖcenfd) gemadit! 3Bir munbern itn§ Darüber, aber Die

Diene $3ei§l)eit erfd)lief]t beut DDienfcben ein neues unb maditigeres ©efeb

über ba§ $Ieifdj f)iuau§ unb itidd bout pflembe, über ben Sriftall, über

bas Sltoni, über Die ©leftronen binauS, ein ©efeb, bas Die Qufunft jebcS

fleinfteu SeildjenS im DBeltaH bilbet, formt, bebingt. SaS mürbe früher
einem nod) unbefannten ©efebe gugefdiriebeu. 9?or bunbert Sabten muffte

man noc£> nicfit, bag ein aufgclöftcr Äriftall ftets mieber biefelbc ®riftall=
form annimmt, meittt bie Seildjen fid) frei guiammcnfd)Iief)en formen.
SaiualS roitf)te man nodf nid)t, baf) alles Streben im DDienfdfen nur bie

Summe be§ StrebenS in ben berfdfiebenen ©leftronen feines ftörpetS
ift, man muffte itidft, baf) bie ©efd>id)te eines DDienfdxm febr meitgef)cnb

burd) biefe ©leftronen bebingt ift. Dfber bie SBiffenfdjaft fängt febt an gu

erfennen, baf; hinter allem unb jebem im Seitalf Der große SMtgeift ftel)t,
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scheu aus ein Gespräch über die Neue Weisheit, das dir neue Seiten deiner

Narur erschloß.

Einerlei, woher auch dieser Ruf au dich erschallen möge, ob durch einen

neuen Gedanken, ab durch ein Gespräch über die Neue Weisheit oder durch

das Lesen eines erhebenden Buches oder in irgend einer ganz andern
Weise, wenn du ihn hörst, wird ein Etwas in dir diesem Rufe antworten,
und du wirst erkennen, daß dn zu etwas Höherein, feinerem berufen bist.

Tie Neue Weisheit wendet sich ganz besonders an dieses Unentdeckte,

an diese verborgen ruhenden .Kräfte in tins, die wir bis seht nicht zu fassen,

vermochten.

Mit andern Worten, sie wendet sich an unsre bis jetzt ungehabencn
Schätze, an unser Mehr, unsern Überschuß an Lebenskapital. Man findet
etwas in Menschen, die sieb den Lehren der Neuen Weisheit geweiht haben
und sie verstehen, das man in andern Menschen nicht findet.

Tie Neue Weisheit wirkt wie der Sauerteig in der Natur, gibt dem

Einzelnen neues Leben, neue Kraft, neue Bedeutung. Kurz, sie wirkt eilten

neuen Menschen in dem alten. Sie macht unwirksam, zerstört, was ihn
erniedrigen könnte, alles, was gegen sein wahres Bestes ankämpft, und
entwickelt neue Kräfte, erschließt neue Hilfsquellen, ihn freier und größer
zu machen.

Während der letzten hundert Jahre ist keine einzige neue Eigenschaft
uitd keilt neuer Gruudgedanke, zu den chemischen Gesetzen hinzugefügt wor-
deii, kein Tüpfelchen hat sich an den phpsikalischen Gesetzen geändert, und
doch, welche Wunder haben die Gelehrten und Erfinder aus diesen gleichen
'Eigenschaften und Gesetzen während der letzten hundert Jahre herausgeholt!

Für Newton gab es dieselben Stoffe, dieselben chemischen und phpsika-
lischen Gesetze haben ihm zur Verfügung gestanden, mit denen Edison
heute arbeitet, aber Edison hat Hunderte von Erfindungen gegen Newtons
eine Entdeckung zu setzen.

Tie menschliche Natur ist, wie das Naturgesetz, heute dieselbe wie vor
Jahrhunderten, aber von welch wunderbarer Entwicklung der menschlichen

Kräfte sind wir heute Zeugen! Wie erstaunlich ist die Entwicklung der

menschlichen Fähigkeiten gewesen! Welch wunderbare Fortschritte in Er-
kenntnis, Leistungsfähigkeit und Erschließung seiner natürlichen Hilfs-
quellen hat der Mensch gemacht! Wir wundern uns danibcr, aber die

Neue Weisheit erschließt dem Menschen ein neues und mächtigeres Gesetz

über das Fleisch hinaus und nicht vom Fleische, über den Kristall, über

das Atom, über die Elektronen hinaus, ein Gesetz, das die Zukunft jedes

kleinsten Teilchens im Weltall bildet, forint, bedingt. Das wurde früher
einein nach unbekannten Gesetze zugeschrieben. Vor hundert Jahren wußte

man noch nicht, daß ein aufgelöster Kristall stets wieder dieselbe Kristall-
form annimmt, wenn die Teilchen sich frei zusammenschließen tonnen.
Damals wußte man noch nicht, daß alles Streben im Menschen nur die

Summe des Strebens in den verschiedenen Elektronen seines Körpers
ist, man wußte nicht, daß die Geschichte eines Menschen sehr weitgehend

durch diese Elektronen bedingt ist. Aber die Wissenschaft fängt jetzt an zu
erkennen, daß hinter allem und jedem im Weltall der große Weltgeist steht.
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hinter allem, roas Die ttatur fpridft, mie hinter jebcm Schritt Der ?ttenîd)=

îjeit auf ihrem SBanbcl burdj bie 3af)rfiunDcrte.
Sie tîene 2Beis()eit mcnbet fief} gang bejonbers au bieieu unbefannten

Seif bon uns, Der nod) Darauf martet, entDecft gu merûen, Den Seif, Der

nod) feft im Siaum unfreê fgnnern oerjdßoffen ift. iie ift ein Molumbuê,
Der neue Weltteile in uns entbeeft, non Denen mir feitfjer nichts gemußt

gaben, ©ine ehrliche llngufrieDenfgeit mit Dem, mas mir erreicht haben,

bebeutet, Daf) noch nidt affc unfre inneren .fülisgueffen erfdjloffen finb,
Daf), fo lange mir nicht ein gemiffeS bPcafg non SPefriebigung erlangt hmben,

immer nod) mehr in un§ gu entbeden ift. 23ir ahnen, baß eine erhabene

Schönheit im Sehen 311 finben fein muß, gu Der mir nod) niemals gefangt

finb, Denn mir finb noch niemals nihil ig befriebigt gemeien. JBir haben

Die algnenbe ©mpfinbung, Diefes ©tmas merbe ttnfer innerltes Sehnen )til=
fem, Den Surft Der Seele föidgen.

Stenn Du jmfft unb tafteft, um etmas gu finben, Das Dir bauernbe

iPefricbigung gemährt, Das Den fpunger Deiner Seele ftifft, menn Dir bie

Stimme noch nicht eddoffen ift, bie Dem unausgeiebten Stufen Deines

innerften Stedens Slntmort gibt, menu Dir Das febenbige Staffer nod) nicht
fpruDeft, Das Den Surft beiner Seele föfcfjt, bann fomm unb trinfe aus
Dem Cntelf Der „dienen Steishcit".

Sas größere, erhabenere, herrlichere Stefcn, Das mir, mie mir toiffen
unb abnenb fühlen, fein füllten, rührt fid) fo gemattig unb unablaffig in
Dem ginergenhaften Söejen, Das mir finb, bat) mir es befreien unb mitten
mi'tifen. Mein mcnûtfidçeê Stcfen fann fid) gufrieben geben, fo fange e§

fid) oerfolgt fübft oon biefem gmeiten Seif Des göttlichen SSÏitîfers, Dem Seif,
Der ihm gegeigt roitrbe in feinen erbabenften Slugcubfitfen. Ser Seif bon

uns fefbft, Den mir idjon entbeeft haben, oerfünbet uns ein uneubfidj oief

größeres unb herrlicheres ©anges, Das mir noch finben muffen. Sa§ ift
Der große Smcc! unfreê Saieins. Stir finb hier auf Der ©rbe, um Den noch

fehfenben -tieft Des Gottmenfcben gu finben.
fperfonfid) haben mir einen Schimmer Des größeren möglichen 3P?ett=

fd)en mahrgenommen, unb mir mitffen ihn herausbringen. Stir (iahen

einen Seif gefchen, Der ein mögliches Ganges oor'beroerfünbigt, unb Damit
mir itn§ nicht entmutigen fäffen unb Das Streben Darnach aufgehen,
heidhett uns bie Statur einen Schrates, einen Saut, einen Goethe, attgem
id-eiulid) um uns gu geigen, meldte fDiögltdjfciten im SWenfdhen liegen unb
uns in unfern STnftrengungen, Den Gottmenfdien in uns gu entmirfefn, gtt
ftärfen.

Sic tarne Steishcit ift Der diriftlidje Gebaute, mie er burefj bie flahr=
hunberte binbin'ä) in Der SSienicbhcit gemirft hat in ihren tïnftrengungen,
Den i'lbermenfdien herborgnhringen, nicht Den fefbftfüchtigen, habgierigen,
geigigen fDceufcben, fonbern Den meiftcrfichen, fefhftfoien, iinpcrfönlichen
füteniden, Den ©hriftuê ähnlichen ttienfcöcn mit beut ÜPemußtfein feiner
Göttlichkeit, ben SJtennhcn, Der fid) flar madjt, bar, er ein Seif Der SRenidj*
heit ift, baff er bort Gott ausgegangen ift unb mieber gu Gott gurüeffehrt.

Sa§ Glück tlopft berniitig an uttfere fßforte, menn mir e§ nicht mehr
auf ber großen fteerftraße fliehen. Sfahelle Äaifer.
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hinter allein, was vie Natur spricht, wie hinter jedem Schritt der Menich-

heit ans ihrem Wandel durch die Jahrhunderte.
Tie Neue Weisheit wendet sich ganz besonders an dielen unbekannten

Teil von uns, der noch daraus wartet, entdeckt zu werden, den Teil, der

noch test im Raum unsres Innern verschlossen ist. ^ie ist ein Lolnmbus,
der neue Weltteile in uns entdeckt, von denen nur ieitber nichts gewußt

haben. Eine ehrliche Unzufriedenheit mit dem, was wir erreicht haben,

bedeutet, das; noch nickt alle unsre inneren Hilssguellen erschlossen sind,

das;, so lange nur nicht ein gewisses Rias; von Befriedigung erlangt haben,

immer noch mehr in uns zu entdecken ist. Wir abnen. daß eine erhabene

Schönheit im Leben zu finden sein muß, zu der wir noch niemals gelangt

sind, denn wir und noch niemals völlig befriedigt gewesen. Wir haben

die ahnende Empfindung, dieses Etwas werde unser innerckes sehnen stil-
len, den Tnrft der Seele löschen.

Wenn du suchst und tastest, um etwas zu finden, das dir dauernde

Befriedigung gewährt, das den -Junger deiner Seele stillt, weitn dir die

Stimme noch nicht erschollen ist, die dein unausgesetzten Rufen deines

innersten Wesens Antwort gibt, weitn dir das lebendige Wasser noch nicht

sprudelt, das den Turst deiner Seele löscht, dann komm und trinke aus
dem T.uell der „Neuen Weisheit".

Tas größere, erhabenere, herrlichere Wesen, das wir, wie wir wissen

und ahnend fühlen, lein sollten, rührt sich 10 gewaltig und unablässig in
dem zwergenhaften Wesen, das wir und, daß wir es befreien und nützen
müssen. Lein menschliches Wesen kann sich zufrieden geben, so lange es

sich verfolgt fühlt von diesem zweiten Teil des göttlichen Musters, dem Teil,
der ihm gezeigt wurde in seinen erhabensten Augenblicken. Ter Teil von
uns selbst, den wir schon entdeckt haben, verkündet uns ein unendlich viel
größeres und herrlicheres Ganzes, das wir noch finden müssen. Tas iit
der große Zweck unsres Daseins. Wir sind hier aus der Erde, um den noch

fehlenden Rest des Gottmenschen zu finden.
Persönlich haben wir eilten Schimmer des größeren möglichen Men-

scheu wahrgenommen, und wir mimen ihn herausbringen. Wir haben

einen Teil gescheit, der ein mögliches Ganzes vorhervcrkündigt, und damit
wir tins nicht entmutigen lauen und das Streben darnach ausgeben,
beßchert uns die Natur einen Sokrates, einen Kant, einen Goethe, äugen-
scheiulich um uns zu zeigen, welche Möglichkeiten im Menschen liegen und

uns in unsern Anstrengungen, den Gottmenschen in uns zu entwickeln, zu
stärken.

Tic Neue Weisheit ist der christliche Gedanke, wie er durch die Jahr-
Hunderte hindurch in der Menschheit gewirkt hat in ihren Anstrengungen,
den Übermenschen hervorzubringen, nicht den selbstsüchtigen, habgieriaen,
geizigen Menschen, sondern den meisterlichen, selbstlosen, unpersönlichen
Menschen, den Christus ähnlichen Menschen mit dein Bewußtsein seiner
Göttlichkeit, den Menschen, der sich klar ,nacht, daß er ein Teil der Mensch-

heit iß, daß er von Gott ausgegangen ist und wieder zu Gott zurückkehrt.

Das Glück klopft demütig an unsere Pforte, wenn wir es nicht mehr
auf der großen Heerstraße suchen. Isabelle Kaiser.
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